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Fosco ging mit viel Liehe und Hingebung dahinter, als

ob erw ollte der Kinokönigin nur Rosen auf den Weg
streuen, und seihst auf den meterhohen Schneesteppen

scheint er seiner Künstlerin einen weichen Sammet-
boden hinzuzaubern, denn schliesslich war es sein
künstlerisches Auge, das alle diese wunderbaren Szenerien im
Geiste sah, irr denen er Handlung an Handlung mit
technisch vollendeter Regiekirnst reihte.

Und nun Pina Menichelli seihst. Ein Bild von einem

Weib! Soll man ihre aristokratische Schönheit oder ihre
restlos wiedergegebene Kunst bewundern? Ich weiss es

nicht. Ich weiss nur eines: Ich verfolgte ihr Mienenspiel,

das sie mit einer seltenen Begabung an den Tag
legte, und in allen ihren, übrigens wie eigens für sie
geschriebenen Szenen, hat sie auch nicht um ein Atom
enttäuscht, nicht ein einziges Mal hätten wirs ie anders
gedacht. Mochte ihr trunkener Blick am galanten
Liebhaber haften und -- innerlich von Liebesfieber verzehrt,
nach ihm verlangen, mochte sie ihren Alabasterarm
auflehnen und ihr dunkles Wuschelköpfchen mit ihren
feingeschweiften, selten schön geformten Fingern stützen,
und mochte sie, wie wirklich eine Königstigerin, den

Kopf nach hinten, kühn bewegt und rassig werfen, und

wenn sie, nah am Sterben, kämpft, um Leben, Tod und
Liebe, dann ist sie grösser, als sie je gewesen, dann ist
sie voll von ätherreiner Kunst und alles Spiel und alle
Mimik, jede Pose ihrer wunderbaren Rolle, ist ein Nichts,
denn sie ist es seihst und gibt sich ganz und lebt und
zittert, als sei ihr Spiel ihr eigenes Liebesabenteuer.

Das ist die Menichelli. Und das ist ihr Film. Der
„Königstiger" und die Menichelli sind eins und wenn
man der „Itala" zu dem prächtgen Gelingen dieses Film-
werkes gratulieren kann, so mag sie der Menichelli in
erster Linie den Dank zu Füssen legen, einer Künstlerin,
die nicht nur zu filmen im Leben versteht, sondern die

zu leben im Film gewöhnt ist.
Zur Vorstellung selbst habe ich nicht mehr viel zu

sagen. Die photographischen Aufnahmen sind sämtliche
einwandfrei schön und künstlerisch auf erster Stufe,
auch hier hat der- Aufnahmeoperateur ganze Arbeit
geleistet. Wird der Film dereinst der Presse und dem

grossen Publikum auch in der Schweiz vorgeführt werden,

so wissen wir zum Voraus, er wird denselben
Eindruck hinterlassen wie auf die Fachwelt: er wird unver-
löschliche sensitive Empfindungen ausgelöst haben.

P. E. Eckel.
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„Gigetta und ihre Schutzengel"
Komödie in 3 Akten (Ambrosia Turin)

(Iris Film A. S. Zürich)

Gigetta, die reizende Schauspielerin ist mit Teddi
Biermann, dem reichen Amerikaner verlobt. Der
eifersüchtige Bräutigam begleitet Gigetta auf Schritt und

Tritt, sogar noch bei den Proben muss er zugegen sein.

Gigettas Herz gehört jedoch dem schüchternen Grafen

Georg. Dessen reicher Onkel erklärt ihm: Sie werden

nie ein Mädchen heiraten, welches wir nicht für Sie

bestimmten, verstanden? Und anderseits wiederholt
Gigettas Mutter ihr tagtäglich, dass Geld länger dauere als
die sogenannte Liebe. Nun entschliesst sie sich doch,

Teddys Frau zu werden. Die Hochzeit ist auf nächste
Woche festgesetzt.

Unerwartet erhält jedoch Teddy den Bericht, dass

seine Anwesenheit dringend notwendig sei, da sein
Vermögen auf dem Spiel stehe.

Um seine Gigetta während dieser Reise nicht allein
lassen zu müssen, setzt Teddy eine Annonce in die
Zeitung: „Gesucht für eine Vertrauensstelle ein Mann,
Hauptbedingung: Absolute Hässlichkeit. Adresse, Teddy
Biermann, Weinbergstrasse 17". Teddy verlangt von
dem zukünftigen Ehrenkavallier Gigettas nicht nur
ausgesprochene Hässlichkeit, sondern derselbe muss direkt
Weiberfeind sein.

Fricot und Atoff, die besten Gäste der Herberge zum
„Eisernen Magen" stellen sich vor. Teddy engagiert
beide und stellt sie seiner Braut als Ehrenkavalliers vor.

Sie haben Weisung, Gigetta keine Minute allein zu lassen

und er verspricht ihnen ein fürstliches Geschenk,

wenn seine Braut ihn bis zu seiner Rückkehr nicht
betrogen habe.

Gigetta flüchtet sich, in ein kleines Landmädchen
verkleidet. Graf Georg stellt sie nun seinem Onkel vor.

Während der Proben gibt es allerlei lustige
Intermezzos mit Gigettas Schutzengeln.

Georges Onkel kommt auf seines Neffen Schliche,
erzieht sich jedoch aus der Patsche, indem er seinem Onkel
schreibt, die Dame, welche er begleitet habe, sei nicht
das Provinzfiäulein, sondern eine ihr ähnlich sehende

Kinoschauspielerin, welche gerne den Onkel sprechen
möchte, um die Sache aufzuklären.

Der Onkel verliebt sich in Gigetta und wird mit ihr
verfilmt. Um nicht öffentlich blamiert zu werden bei

Vorführung dieses Films ist er gezwungen, seine

Einwilligung zur Verlobung Georges mit Gigetta zu gehen.
Beim Diner kommt Herr Teddy zurück und um ja

nicht seines versprochenen fürstlichen Geschenkes
verlustig zu gehen, hat Fricot eine Spezialidee, die alles zum
glücklichen Ende führt.

„II marchio"
(La Flétrissure)

Jenny, una giovinetta di 15 anni, lavora con sua
madre per conto di una granda casa di mode. Il padre
è morto, e malgrado un lavoro indefesso, le due donne

vivono stentatamente. Jenny, pure sopportando le mille

Ss/rs 6

Oosoo ging mit viel OisKs nnd KlingsKung dnliinter, nis
«K erw vlits cisr KinuKönigin nur Rnssn nni cien Weg
«trsnsn, nnci ssikst nnk cien insterkolisii LeKn««st«np«n

»eueint er seiner Künsilsrin eiueu weisken Lnininst-
Koclsn Iiin«n«nnKsrii, cienn s«Kii«ssIi«K wnr es sein Knnst-
ierisekes ^.ug«, cins niie clisss wnndsrknrsil 8«snsrisn iin
Leiste snk, in cisnen er Onudiiing nn Onndlnng init tssk-
nisek voiisndstsr OsgisKnnst reiicte.

Ond nnn Oinn IVisnieKeiii seiksi, Oin liilcl von eincnn

'vVeiK! Loii nrnn ikre nristekrniiseke LeliönKeil oder ikre
restlos wied«rg«g«K«n« Xnnst K«wccncl«rn? leii weiss es

niekt. leii weiss nnr eines: Iek verloigte ilir IViienen-

spisi, cins sis rnit einer seltenen L«gnKnng nn cien "Ing
legte, nnci in niien ikren, ükrigsns wie eigens kür sie gs-
«ekriekensn 8«enen, linl sis nneli icielci nn, eii, ^.tuin ent-
lnnsekt, niekt sin sin«iges IVIni iinttsn wir» is nncisrs

gscinekt. IvIoeKte ikr trnnkener LiieK nin gninnten Oieii-
linker Knktsn nnci — innsriiek von OisKeskieKer vsr«eliri,
nnek ikin vsrinngsn, inoekie »is ilirsn ^.lnlinsternrni nnk-

isiinsn nnci ikr cinnkiss >Vnsek6iK«vkeI>sn init ikren kein-

gesekweikten, ssitsn sekön gekorinlsn Kiiigern stützen,
nnci inoekts si«, wis wirkiieii sin« Oünigsiigsrin, cien

Xovk nneli liinisn, Külin I>ewegi uu,l rnss!g wcu'teu, nnci

weun sis, unli nui LlsrKen, Kninpt't, iini O«K«n, ?o,l nnd
OisKe, cinnn ist sis grösser, nis sie is gewesen, cinnn ist
sis voii von ntksrruinei Xuiist uucl nlles Lpiei nncl nlle
IXIiiuiK, zecisOos« ikrsi wuncisrknrsn Rolls, ist sin NieKts,
clsnn sie ist ss ssIKst uncl gikt sieli gnn« nncl isiit nncl «it-
tsrt, nis ssi ilir 8>>isl ilir sigsuss OisKssnKentenei',

Dns ist die lVleuieKeiii. Ond <>n» ist ikr Oilin. Oer
„Königstiger" un<> clie NenieKelli si,,,l eins ninl wenu
innn cisr „Itnln" «n clcncc prnsktgsn Osiingsn ciissss Oiinl-
wsrkss grntniisrsn Knnn, so inng sis clsr IVIsnisKelli in
srstsr Oinis cisn OnnK «n Oüsssn lsgsii, sinsr Oünstisrin,
cii« ni«Kt nnr «n iiiinsn ini OsKsn vsrsislit, sonclsrn ciis

«n isksn ini Oiiin gswölint ist.
!^nr Vorstsilnng ssikst l>nk« i«lc icielil niekr viel «n

sngen, Ois nkotogrnnliiselisii ^cnl'nullinen sincl söccil licdce

«inwnncikr«i ssköii nncl KünslieriseK nni erster Linke,
nnek Kisr iint clsr ^.nknnkliieoperntenr gnn«e ^.rkeil
gsisistst. Wird cisr Oiiin cisrsinst cisr Orssss nnci dem

grosssn OnKiiKnin nnek in cisr 8«Kw«i« vorgskükrt wsr-
clen, so wissen wir «nin Vornns, er wirci cienseiksu Oin-
ciruek Kintsrinsssn wis nnk ciis Oneliweit: er wirci nnvsr-
iösekiieke sensitive KKniikinciungen nusgelöst liniisn.

O.OeKsi.

OclI)O<^O^Oc^O<^O<II>O^Oc^<^O
0 0 0 0

0 0 film«öe8precliuligeli « 8censn08. 0 0

0 0 0 0

„Oigettn nncl inre8eknt«engel"
Xoniödi« in 3 ^.Ktsn (^rnkrosin ^l?nrin)

(Iris Oiiin 8. TürieK)

Oigsttn, ciis rsi«sncls LoKnnspieierin ist mit 1?sddi

Lierninnn, clein reielien ^ineriknner veriokt, Oer eiksr-

snektigs Lrnntignin Kegisitst Oigsttn nnk L«liritt nnci

?ritt, sognr noek Ksi clsn OroKsn innss sr «ngsgsn ssin.

Oigsttns Osr« gekört zscioek ciein seküeiitsrnen Orn-
len Osorg. Ossssn rsieiier OnKsi srkinrt iliin: Li« wsr-
cien nis sin IVIncisKsn Ksirntsn, wsiskss wir ni«Kt kür Lis
Ksstiinuitsn, verstunden? Onci anderseits wisclsrkoit Oi-

gsttns Mntter ikr tngtngiiek, cinss Oeicl inngsr clnnsr« nis
clis sogsnnnnte OisKe, Nnn sntsekiiesst sie sieii cioeii,

Isciclvs Ornn «n wsrclsu. Ol« Oo«K««it ist nnk nneksts
WooKe ksstgssst«t.

Onsrwnrtet eriinit z'scioek Isddv clsn OsrieKt, cinss

seine ^.nwsssnksit ciringsnci notwsnciig ssi, cln ssin Vsr-
niögsn nnk cisni Lyisi stsks.

Oin ssins Oigsttn wnllrsud ciisssr KZsis« nielit niisin
inssen «n innsssn, sst«t ?scidv sins ^nnone« in dis 2si-
tnng: „Ossn«Kl kür «ins Vsrtrnnsnsstsiie sin IVInnn,

OnnvtKeciingnng: ^,KsoInte OnssiieKKeit. Adresse, ?sciciv
öisriiinllii, WeinKergstrnsse 17". ^Keclclv vsrinngt von
clsni «nkünktigsn OKrenKnvniiisr Oigsttns niekt nnr nns-
gssproeksne OnssiieiiKsit, sondern clsrselke ninss direkt
WeiKerkeind ssin.

Ori«ot nnd ^.tokk, clie Kesten Onste cler Kierberg« «nni
„Oissrnen IVIngsn" steilen si«K vor. ?sddv engngiert
Keicie nnd steiit sis ssinsr Ornnt nis OKrsnKsvniiisrs vor.

Lis KnKsn Wsisnng, Oigsttn Ksins Minnie nilein «n ins-

sen nnci er versvriekt iiinsn sin lürstliekss OsseKeuK,

wenn ssins Lrnnt ilin ins «n ssinsr RüeKKsKr uiekt Ke-

trogen KnK«.

Oigsttn kiüektet siek, in sin Kisinss Onndinndelceii
verkleidet. Ornk Osorg slsiit si« nnn ssinsnr OnKsi vor.

Wülirsiid dsr OroKsn gikt ss niisrisi lnstigs Intsr^
nrs««os inil Oigstlns L«Knt«engslu.

Osorgss OnKsi Kuinnit nnk ssinss Nskksn LeKiieKe, sr
«iskt siek zecioek nns der OntseKe, indein er ssinsrn OnKsi
s«Kr«iKl, ciis Onine, wsiok« sr Ksgisitsl KnKe, ssi niellt
dns ?r«vin«ki iiiil oin, sondern sine il,r n l nilieii selisiicle

KinoseKnnsnislerin, wsieks gsrn« clsn OuKei sprseiisu
luöekte, um clis Lnslis nnk«nkinrsn.

Oer OnKei veriiekl siek in Oigslln iirid wird niil iör
verüinil. Oni nielit ölksntlieli Klninisri «n wsrdsn >>si

VorküKrnng dissss Oiinis ist sr gs«wnngsn, seine Oin-
wiiiignng «nr VerioKnng Osorgss init Oigsttn «n gslisn.

IZsini Oinsr Koinint Osrr ?«dclv «nriiek niccl nnc ,jn

nielit seines vsrsnroekenen t'iii »<>!«>,,'„ OesellsnKss v«r-
inslig «n geksn, Knt Orieot sins Lpsxinlidss, ciis nlles «cun

glüeKii«Ken Onde liilcrt.

„Il innrekio"
(On Oietrissnre)

.lennv, niin giuvinettn cli 15 nnni, Invorn eon snn
nindre psr «ont« di nnn grnncin ensn cli inode. II pndre
e inorto, s innlgrndo iiii invor« inclsksss«, is dn« clonnu

vivuno stsnlntniuenie. .lennv, pure sopportnndo ie ncille



Nr. 33 KINEMA Seite 7

privazioni della sua grama esistenza, sogna di continue
una vita migliore

La madre, ammalata da tempo, muore e Jenny resta
sola. La direttrice della casa per la quale lavora, le
off'ie un posto nel suo atelier. Tre anni dopo Jenny è di-
ventata „Prima vendeuse". Ella è ancora onesta e
résiste alla corte assidua che le fa Giorgio Portal. Ma un
giorno, credendo di dare il suo amore a un uomo onesto,
cede Giorgio è in realtà un trist soggetto che vive
di espedienti e di gioco che si ride della povera Jenny
e che si approfitta della sua ingenuità per avère tutte
le indicazioni necessaiie onde impossessarsi di una pre-
ziosa collana di perle appartenente ad una ricchissima
cliente della casa Mercier ,presso la quale Jenny lavora.

E il miser abile riesce nel suo intento, riuscendo pure
ad ott euere il silenzio di Jenny, che lo scacia, decisa a
non rivederlo mai più.

Per rimettersi in salute, Jenny dietro consiglio del
medico, si reca a villa d'Esté, dove la sua bellezza le
créa infiniti ammiratoil, fra questi il più asiduo è il
conte de Valors, già d'età e ricchissimo che si inamora
follemente della bella Jenny. La invita daprima a ralle-
grare colla sua presenza la sua solitudine, e poco tempo
dopo le chiede di divenire sua moglie. Jenny, che più
non crede all'amore, pensa che le immense ricchez e del
conte la ricompenserebbe ad usura del sacrificio, ed ac-
cetta. Ma tre mesi dopo ella non riesce più a sopportare
il minimo con^atto cou quell'uomo' troppo vecchio per
lei, e si confida all'ospite abituale della villa, il dottor
Verdier, dal quale apprende che suo marito va soggetto
ad un male terribile. „Curatelo, egli dice' poichè una
scossa troppo forte puö farlo cadere in uno stato di cata-
lessi che avrebbe tutte le apparenze della morte, nel
memento in cui ritorna in se, délie cure speciali lo potreb-
bero salvare, ma il minimo ritardo puö essergli fatale".

Ciö che disseil dottore, presto si avvera. Una sera,
dopo una disputa violentissima, il conte de Valors è assa-
lito dal suo male, cade.

Il dottor Verdier è assente; Jenny veglia da sola il
cadavere.

Nella. notte vede che questo si innove 11 terrore
le impedisce di chiamaie socorso e la vita che pareva ri-
tornare in quel coipo a poco a poco, scompare per sempre!

Troppo tatdi Jenny ricorda quanto le aveva detto
il dottor Verdier

U nanno doo, Jenny, vedova del conte de Valors, ha
acquistato is castello di Mauprai. Ella non tarda a pro-
curarsi degli amici, ed è appunto là che in seguito ad
un disgraziato accidente, fa conoscenza con Xavier de
Rame, ufficiale di marina che passa in quei praggi qual-
che mese di licenza. Fra i due giovani non tarda a sta-
bilirsi una simpatia vivissima che ben presto si muta
in aniore!

E nella M'ia che Xavier annuncia ein awenimenti
gravissimo lo indueono a pi endete il suo posto di co-
tuando a bordo della torpediniera „Freccia" dopo aver
svelato a Jenny il suo amore, ottiene dalla donna la
promessa che gli sarè fedele, che sarà sua per sempre.

Qualche tempo dopo Jenny apprende dai giornali che
la torpediniera „Freccia" è affondata.

Dunque Xavier è moito, e Jenny piange le sue lag-
rime più sincere. Dà l'addio agli amici, i rinehiusa nel
vecchio castello tenta di mitigare il suo dolore colla let-
tura di libri istruttivi L'uno di essi rinchiude la
storia del castello di Mauprai ed apprende che in uno
dei sotterranei è nascosto un esplosivo che al contât to
del fuoeo ridurrebbe in un ctimulo di rovine la splen-
dida dimora.

E Jenny, curiosa, dopo lunghe ricerche scopre il nas-
condiglio del terribile esplosivo.

Qualche tempo dopo il caso conduce Giorgio Portai
nei paraggi del castello, chiede notizie della castellana,
la segue ed in essa riconosce Jenny. Questa lo accoglie
freddamente, ma Giorgio insiste affinchè ella permetta
di reearsi a visitarla. Alla vista délie immense ric-
chezze di Jenny, Giorgio stabilisée il suo piano Le
dice che ha mutato vita, che è diventato onesto, e Jenny
commossa gli acecorda ancora la sua amieizia.

Nés frattempo, Xavier, che tutti credevano morto,
ma invece era stato fatto prigioniero, riesce a fuggire
dal campo dove era internato e ritorna in paria. Giorgio

tutti i giorni si recava al castello e non tarda a ri-
prendere l'antico potere su Jenny al punto di ehiederle
di diventare sua moglie. Jenny, sola al mondo, col cuore
spezzato, accetta, ritenendosi vittima della fatalità.

La sera del fidanzamento, dopo che gli invitati sono
partiti, Jenny erra nel castello. Ad un tratto un'om-
bra le appare, si crede in preda act una allucinazionc,
perché quest'omhra è quella cti Xavier. Einvece la più
inattesa délie realtà: è Xavier in persona che avendo
tutto appreso, chiede a Jenny délie spiegazioni.

In quel mentre arriva Giorgio che cercava Jenny.
Jenny conduce via Giorgio e quando si trova sola con
lui, dice: „II solo uomo che ho amato, che credevo morto,
è ritornato, Giorgio, bisogna che tu parla". E Giorgio
sentendo che la decisione di Jenny è inesorabile, le dice:
„Ebbene, partirö, ma primo dirö che seis tata mia, rac-
conterö la storia della collana, tu passerai per la mia
complice e poi sappilo, anche se vai cou lui, tu
porterai il mio marchio, poichè è di quelli che non si
cancellano mai!".

E Jenny comprendéndo che la félicita è scomparso
per sempre gli dice: „vieni, tu sarai contente" lo
conduce nel sotteraneo, vi mette il fuoeo e dice a Giorgio:
„Hai desiderato me per avère le mie r icchezze, ma non
avrai ne me, ne loro; fra qualche minute il cattello sal-
terà e Xavier ignorera tutto per sempre! .".

Giorgio riesce a trascinare Jenny sulla torre da dove
assistono all'esplosione del castello. Ma Jenny, salvata
per forza, riesce ad afferrare Giorgio ed entrambri pre-
cipitano nel vrroto.

Xavier giunge ai piedi della torre per raccogliere
tra le braccia Jenny che agonizzante gli sussurra: „Non
ero degna di te, portavo un marchio fatal tu hai
avuto la parte migliore di me tanto nella vita
quanto nella morte.

Ss/is 7

privs^ioni cislis 8ns grsmn S8isten2!s, sogns cii eontinno
uns vits migiioro

Ds mncire, sinmsisis dn tenipo, mnors e d'eunv rests
soin. Da ciirettriee clslls, ssss psr Is cpisle Isvorn, Is

«Iiis un postu usl sno steiler. I'rs suui ciopo .lennv s cli-
ventsts „Drims vsnclense". DIIn s snoors onsstn s is-
siste slls «orte sssiclns «Iis Is i's Diorgio Dorlsl. iVIn uu
giorno, ereclenclo cli clsre ii snn smnre s uu nomo «nest«,
«sci« Diurgi« s in rssits uu trist svggstt« «Ks viv«
cii S8psclieuti s cli gi«e« «Iis 8i ricls cislis povers ^lsunv
e «Ks 8i spprolitts clslls 8ns ingsnuiln psr svsrs lutte
is inclienxioni nooesssiie oncie impossessnrsi cii nns pre-
xioss eollsns cli p«ris sppsrisusuts sci uns rieeiiissi Ni',
«lienle clslls «S8N Nereier ,prssso In unnis .leuuv isvors.

ll! il miserskile ris8«s nsl 8no intento, rinseencl« pnrs
sci ottsnsie il siien^io cli clennv, «ns io sesoin, cls«i8s s
non rivsclsrio msi pin.

D«r rim«ti«rsi in 8nlnts, .lsnnv ciislro «onsigii« ciei
in«cli«u, 8i rsOs n viiin ci'Dst«, clov« is 8ns KsiisWn I«

«r«s inliniii smmirslnii, krs cinssti ii pin ssicino s il
«ont« cls V^siors, gin cl'sts s ri««Iii88iino «Iis si insmorn
s,,ll,n,,,n,i,' ilidln l,slln .lsnnv, Dn inviis cinpriins n rsiie-
grsrs ««Iis 8nn prsssn^s is 8nn 8«iitnciins, e po«o tsinp«
cl«p« Is «Iiiscl« cii ciivsnirs 8nn moglis, .lsnnv, «Iis pin
m>n «rscls sii'sinors, psn8n «Ii« Is iniinsn8« rie«K«2 s ciei
««nie is ri«oinpens«r«KK« sci nsnrs cisi ss«rilioi«, sä s«-
««tts. Ns trs ins«! ciapo «iin n«n ri«8«e pin n 8«pportnr«
il ininiin« ««nintt« ««n cinsii'nnmo' tropp« v«««Iiio psr
Isi, s 8i ««nlicin sll'nspits skitnsl« clslls vills, il ciottor
Vsrclisr, cini cpisls npprsncls «Ks 8nc> insril« vn sogg«ttn
sci nn mnis tsrrikiis. „Ourslslo, «gli cli««' p«i«K« nnn
s««sss tropp« lorts PN« isrio «scisrs in nno sinto cii «sts-
Is8si siis nvrskbs tntts I« sppsrsn^s cislis inorts, nsl in«-
insnto in «ni ritornn in 8«, clslls «nr« 8ps«inii Io p«tr«I)-
I>sr« 8slvnr«, ins il ininiin« ritnrci« pn« ssssrgli Istnis".

Oi« «Ks clisssii ciottor«, pr«8t« 8i svvsrs. lins 8«rs,
ciopo nns cii8pntn violsntissims, il «ont« cis Vslors « S88S-
iito clsi 8no insis, «snls,

II ciottor Vsrclisr « N88snts; ^iennv vsglis cin 8oin il
enclsvsrs.

Neils notte vscls «Ks qnestu 8i innovs Ii lerrore
Is impeclisee cli ekisinsie 8««or8« « is vits «Ks pnrsvs, ri-
iurnsrs in «.nsl «orpn s p««« s pn«o, 8«uinpsre psr 8srn-
pre! IK'ttppu tsrcli dennv rieorcln cinnnt« i« svsvn cistto
il ciottor Vsrclisr

Ii nnnno cioo, lennv, veclvvn clel eonts cie Vslor8, Ks
se«,uiststo is es8telln <Ii iVIsuprsi. DIIs uon tsrcln n pro-
eurnrsi clegli siniei, ecl e nppnuto in «Ke in ssgnito nl
un clisgin/islv s««iclente, Is eonuseen/.n «on Xsvisr cle

Dsm«, nliieisle <I> nini ins «Ke ps88n in «.nei prsggi cznsl-
«Iis ins8« cli lieenss. Drn i cine giovsni nnn tsrcls s 8is-
>>ilirsi nns siinpslis vivis8iins «K« Ken prssto si luuis
in siuore!

D nells ssrs «Ke Xsvier nnnnneis «K« nvveniinenti
grsvissimo I« inclnenn« s pisiuleie il sn« p««t« cli ««-
lnnnclu s Korcl« clells iorpecliniers „Dreeein" ciop« sver
svelnt« s lenn^ il «>,o sinoro, ottiene cislis clvnns is
pronies8s «Ke gli snie lecieie, eke ssrs 8us per sempie.

(Zunielie teinpo clopo lenuv spprencie cisi giornnii «Ke

Is torpecliniern „Dreenis" « sltoncisis.
Duncins Xsvisr s inorto, s lennv pisnge I« sns lag-

riins piii sineers. Ds i'sciciio sgii niniei, i rinekinss nei
ve««Ki« «sstsiio t«ntn cli initignre ii sno cloiore «oiis iet-
tnrs cli lilni istrnttivi D'nno cii sssi rinoiiinäs In
»tnrin ciei esstello cii IVlsnprsi sci spprencie «Ke in nno
ciei sotterrsnsi s ns»eo»to nn s»pio8ivo «Ks si «ontntin
ciei Inoeo ricinrr«KK« in ccn cnnnnlo cii rovins In »pisn-
clicls ciiinors.

D ^iennv, «nrioss, ciopo InngK« ri««r«Ks »sopre il ns»-
eonciiglio clsi isrrikiis «spiosivu.

<Jnnl«K« tiZinpo ciop,) il Lnso «oncines Diorgiu Dortni
nei psrsggi clsi enstnlio, «Kisci« notixie clsiln essieiisnn,
is segns ecl in ssss rieonoses ^Isnnv, <Jnssts io s««ogiie
Irscicininente, ins Diorgio insists sliineli« «Iis pernisttn
cli rsesrsi n visitnrln. ^.iis vists clelie innnense rie-
elie««« cli ^isnnv, Diorgio stskiiisos ii sno pinnn Ds
cliee «Ks Ks rnntsto vits, eke e clivenisto nnesio, e ,Iennv
eoinnrossn gii soeoorcin nnoorn is 8ns sniioixin,

x«8 Irntt«nrpo, Xnvi«r, eiie tntti erecisvsno inortc,,
ins invses ern 8tnto Istto prigiunier«, ri«8«« n Inggire
cisi «sinp« clov« «rs intsrnsto « ritornn in psrin, Dior-
gio tntti i giorni 8i rs«svn si «N8tsii« s non tsrcls n ri-
prsncisre I'sntis« p«tsr« su ilsnnv si punto cii «Ki«ll«ri«
cli ciivczntsr« sns niogiis. .Isnnv, soin ni inonciu, eol enors
«psxxst«, seestts, ritenenciosi vitiinin cieils Istsiitn.

Dn ssrs cisi ticlnnxninsnto, ciop« «K« gli invitsti sono
pnrtiti, .Islinv srrn n«i «sstsiio. ^,ci nn irntto nn'oin-
Krs Is nppsrs, si «rscie in pr«cls nci nun siliieinnxione,
p«r«K« a,n«st'oinkrs s «,n«iis cii Xsvisr. Dinv««« is pin
insttssÄ clsii« rssits: e Xsvisr in personn eise svsncio
tntto spprsso, «Kisci« n d«iiiiv cislis spisgnxiuni.

In ciusi insntr« nrrivs Diorgio «K« ««rosvs d«iin,v.
,I«nnv «nncinos vin Diorgio e «.nsnci« si iicivn sc>In e«n
>>ii, cliee: „Ii s«Io noino eke Ko sinst«, «Ke erecisvo inorto,
e ritornsto, 6i«rgi«, Kisogns «Ke tn psrts". D Dinrgio
senisncio eke in clseision« cii d«nnv « inesorskile, Ie cliee:
„DKKsne, psrtir«, ins priin« clirü «Ks ssis tntn min, rne-
eontsrö is st«rin cislis ««iisns, tn pssssrsi p«r In min
««mpii«« s p«i ssppiiu, sn«K« s« vsi ««n Ini, tn
portersi ii inio mnrekin, poieke « cii cinsiii «Ke non si
esneeilsno msü".

D ^ennv eomprenclsncio elie ln Islieiin e seompnrso
p«r ssmprs gii ciio«: „visni, tn ssrsi oontsnto" l« «on-
cin«« nsi sottsrsnso, vi mstts ii Iuo«o « cii«e s Diorgic>:
„Dni cis8icisrsto ms psr nvsrs is mi« ri««Ks«x«, >nn i,on
nvrsi ns me, ne loro; Irs «.nsieke minnts il «sstsiio 8sD
tsrn s Xsvisr ignorsrs tntto psr 8smpis! .".

Diorgio risse« s trss«insr« d^snnv snlls torrs cls clov«
nssiston« sli ssplosions cisi «sstsiio. IVln .lsnnv, 8slvntn
psr lor^s, ris8«s sci silsrrsre Di«rgi« sci sntrsmkri prs-
eipitnnn nei vnoto.

Xsvier ginnge ni piecli clells torre per rseenglisre
trs Is Krse«is ^lennv eke sgonisi«snts gii snssnrrs: „Nun
eru clsgnn cli ts, portsv« nn mnrekio IntsI in Kni
svnto Is pnrts migiiors cli ms tsutn nslls vits
i,nnnio nslls morts.
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„Tigresse royale"
(Itala Film Turin und Zürich)

Georges La Ferlita, jeune attaché d'ambassade
rencontre à un bal la comtesse Natka Bolkonski, une dame

russe qui forme l'admiration et la curiosité de la bonne

société; on dit qu'elle a poussé à la mort son dernier
amant.

Georges lui est présenté. Toutes les danses sont
retenues, la bizarre comtesse offre néanmoins son carnet.
Georges raye le nom du major Guidoni, le fameux
spadassin, bien conscient que son action lui vaudra un duel.

Quand le moment de sa danse ist venu il voit la
comtesse Natka s'éloigner, insouciante. Le duel a lieu le
le matin après; Georges est blessé. Quand il est en
convalescence il reçoit un billet, sans signature, qui dit:
„Je vous aime! Je pats, adieu. Il se précipite à la maison

de la comtesse; on lui dit qu'elle est partie avec le
le train du sud ; on ignore la destination. Georges prend
le premier train, mais peu après il perd la trace il
rentre dans sa ville et en compagnie d'une Mademoiselle
Palmyre qui l'aidera à oublier son aventure. Un jour,
quand Georges n'y pense plus, il se promène en voiture
avec Palmyre et à l'imprévu il rencontre la comtesse
Natka en auto elle a un tresaillement à le voir en bonne
compagnie; quand il veut l'approcher vite, elle s'éloigne.

Georges cherche et rencontre la comtesse plusieures
fois dans la société; il lui fait la cour, mai il ne réussit
à comprendre l'étrange créature jusqu'à un soir, ou, resté
seul chez elle, il lui demande d'éerir, comme souvenir
d'un soir passé à jouer Juliette et Romeo, les mots:
„Je vous aime, je pars, adieu. Très tranquillement Natka
lui répond: „C'est inutile, puisque je l'ai déjà écrit autrefois".

Et à l'exclamation de Georges: Oh comme je
comprend qu'on puisse se tuer pour fuir votre charme
funeste! elle bondit et lui raconte l'histoire de son
amant. Il était un rebelle polonais, recherché par la
police. Il y avait un abîme entre lui et elle; la vertige les

prit. Le mari de Natka ne l'aime pas: il était absent.
De retour, il sut. Natka du le suivre. Dolski ne la
revoyant la chercha: fut arrêté et déporté. Natka le sut.
Le mari était absent; elle s'enfuit. Et quand à la fin
elle réjoignit Dolski, elle sut qu'il avait eu une distraction

comme Georges.

Elle repartit couture folle, tomba dans la neige ,fut
récueillie par des paysans. Dolski aussi m'amait,
continue Natka, à la manière de vous hommes, il rompit
son ban au prix de la vie; me rejoignit dans l'isba; frappa

à ma porte déespéré. Dans ce moment-là je ne sus
pardonner à l'homme qui me tuait de ne pas avoir au
moins la dignité de la faute; je lui anvoya de l'argent;
je payai mon caprice; il se tua Quand je laissai le
lit j'étais phthisique: il est mort, je suis mourante
encore Voila ce que c'est l'amour.

Georges lui demande: „Dites-moi, au moins Ce que
vous m'aviez écrit le pensiez vous alors?
„Certainement", répond Natka. Bonne nuit. Et elle le
congédie. Natka fut malade pendant quelques jours. Georges

ne la revît plus.

Il est destiné à l'ambassade de Lisbonne. Il va pour
laisser ses salutations à la comtesse: elle soit pour aller
au théâtre et l'invite à l'acompagner. Le charme de la

mélodie semble serrer avec un fil magique le coeur
souffrant de Natka, mais les tonnerres d'applauudissernents
qui obligent les chanteurs à un bis, coupent le fil de la

mélodie et l'âme de Natka semble dein iser. Elle se

réfugie au fond du parquet et Georges voit les larmes briller

entre ses paupières; quand il s'approche elle lui jette
les bras au cou et l'embrasse avec frénésie et Georges
ahuri reçoit ainsi l'aveu de la passion jusqu,alors
contenue. Natka, sort, Georges l'accompagne, mais au
moment d'entrer en voiture elle le repousse brusquement
en disant: „Non! Je ne veux pas! Je ne vous aime pas.
Je me mépris!".

Rentrée chez soi, Natka trouve son mari, arrivé
inattendu et à sa demande elle répond: „Je serai prête à

partir même demain matin, comte!"
Quand Georges arrive chez lui une lettre de Natka

l'attend: „Georges, quand nous nous sommes laissés tout
à l'heure, ni vous ni moi ne nous doutions que ce devait
être notre dernier adieu

Je vous ai repoussé et j'aurais voulu suffoquer dans
mes bras comme une tigresse jalouse. Je vous aime! Je

vous aime! et je ne vous reverrai jamais plus; je vous
le dis pour clouer cette parole dans votre coeur, connu i

j'ai votre image cloué dans le mien. Vous savez qu'il
me reste peu à vivre Adieu, Georges! Je vous fais
une promesse; je viendrai mouriir près de vous. Je
voudrais pleurer sur vos genoux.

Il est passé du temps. Georges s'est marié et fête
la naissance de son premier enfant. Une lettre lui arrive.
Natka avait promis: „Je viendrai mourir près de vous".
L'asile de mort qu'elle a choisi est sur la route qui conduit

à une propriété de Georges. Il décide d'y aller.
Mais une maladie soudaine a frappé le petit. Georges
est combattu entre son devoir de père et de mari et le
souvenir de l'ancien amour et le sentiment de compassion

que la pauvre Natka lui inspire. Il va. Le docteur
de Natka lui a envoyé un cordial puissant qui donne un
bien être fictif; elle devrait en prendre trois gouttes dans
les vingt quatre heures; mai pour son Georges elle vivra

en une heure les derniers jours qu'il lui restent de sa

vie; elle prend une dose triple du cordial; et ses joues
brûlées d'une flamme nouvelle et son oeil éteint retrouvent

leur ancien éclat; elle est belle quand elle se jette
dans les bras de Georges. Cependant l'état du petit a

empiré; le docteur veut l'opérer; la mère envoie le

chauffeur chercher Georges à la propriété. Natka parle
à son Georges; elle lui demande: Dis moi, est elle belle
ta femme? Dis moi, l'as-tu aimée comme tu m'as aimé?
Dis lui que je t'ai armé avant elle que je morrai bientôt

Et elle a dans la voix quelque chose de sombre
et de fatal; sur son corps passent des souffles de frénésie

effrayante, tellement que ses pauvres os semblent
craquer. Et l'effet du cordial cessant elle reste rigide,
cataleptique, comme raidie, et peu à peu son beau corps se

recouvre du voile de la mort. Le chauffeur n'a pas trou-

5s/rs S

„ i g r e s s e r « v « Ie "

(Itnln Dilm "Knriii und binden)

Deorges Du Derlitn, zenne niineke d'ninknssnde reu-
eonire n un Kni In eomtesse NntKn DolKoiisKi, nne dnine

rnsse czni lorme I'nclmii niinn et In enriusite cle In Könne

««eiste; on dit «.n'elie n ponsse n In inert son dernier
ninnnt.

Deorgss lui est i>ressnts. ?oulo» Ies dnnses sont re-
ienues, In liixnrre eomtesse vllis nennmoins son enrnet.
Deorges rnve le noiii du ,nn.i«r Duidoni, Ie Inmeux spn-
dnssin, Kien eonseisnt eins son nelion Ini vnndrn nn dnei.

tJunnd Is momenl de sn dnnse ist venu ü voii In eom-
tesss NnlKn s'sioigiier, insoneinnte. De dnei n iien ie
Ie inntin npres; Deorges est Kissse. (Znnnd ii est en eon-
vnleseene« ii rseuit nn Kiiist, snns signntnrs, o.ni dit:
„de vons niine! le pnrs, ndisn. Ii ss prseipiie n In inni-
son ds in eointssse; on Ini dit czn'slls «si pnriie nvee Ie
Is trnin dn snd; on ignors In dsstinntion, Dsorgss prsnd
Ie nrsinisr trnin, innis psn nprss ii perd In trn«« ii
r«nir« dnns sn viii« st sn oompngnie cl'iine Nnclemoiseiis
Dniuivre cini i'niciern n oniiiisr son nvsntnrs, Dn zvnr,
cinnnd Deorges u'v psnse plus, ii ss promens sn voitnrs
nvse Dniinvre ei n i'iuiprsvii ii reneontr« In eomlesss
NnlKn sn nnio siis u iiii tresniiisiusnt n ie vnir en Könne
ooiupngnie; nuniul il venl I'npproeKer vite, «Iis s'eloig'us,

(lsorges ekereko st rsueontrs In «onitsss« piusisurss
Iois dnns In soeisls; il Ini Init, In eoiir, iiini il ii« rsnssit
n eoiuprsndrs I'strnngs ersninre uiscin'n nn soir, nii, rssts
seid eiisx eile, ii liii dsinnnds d'serir, eoiiiine »ouvenir
il'iiii soir pnsse n ioner lniietls et Domen, ies inots:
„l's vons niine, ze pnrs, ndien, l?res lrnnciniiiemsnl NntKn
lui repond: „D'sst iiiiitile, niusnus ze i'ni ciszn eeidi niitrs-
Iois". Dt n I'sxelunlniioii ds Deorgss: OK e«innis ,js

i-oinzirend nn'uii iniisss ss tnsr ponr Diir votre eknrms
Innssts! siis Kninlit st Iiii rneonte i'Iiistoire ds son
ninnnt, Ii sinit iiii isksiie poionnis, rseksreiie nnr in no-
liee. Ii v nvnii cin nkime sntrs ini et siis; in vertigs iss
indt, Ds liinri ds NntKn ns i'niins nns: il stnii nkssnl.
Ds retonr, II sni, NnlKn dn ie snivre. OolsKi ne in re-
vovnnt In cdisrekn: Ini nrrste et dsports, NnlKn is snt,
D« innri stnit nlissnt; «Iis s'snlnit. Dt «.nnnd n In Iin
eile rszoignit DoisKi, eile snt cin'ii nvnii en uue distrne-
tiou eoiiiine Osorgss.

Dlle rspnriii eoiiiine loile, toinkn <Inns in neige ,iut
i-eeiisiliie pnr dss nnvsnns, DoisKi nnssi in'niiinit, von-
tinus NnlKn, s in mnnisrs ds von» Innnines, d rc>inpit
son Knn nn pi ix ,Ie In vis; ins rezoignit dnns I'isKn; lrsp-
pn n inn ports dssspsre. Dnns os inoiiisnt-in z'e ne sns
pnrdnnner n i'Kninine nni nie tnnit de ns pns nvoir nii
moins In dignits ds In Innis; zs ini «nvovn de I'nrgent;
ze pnvni mon enpriee; ii se tnn (Znnnd ze Inissni ie
Iii z'etnis pktkisiqne: il est mort, ze snis monrnnts sn-
eors Voiin es cins o'sst i'nmonr.

Dsorg'ss lui dsmnnds: „Ditss-moi, nn inoius Ds uus
vous m'nvis« eerit Ie psusiex vous niors? „Dsr-
tninsment", rspond NniKn. Donns nnit. Dt siis is eon-
gsdis. NntKn Int mnlnils psucinnt «.nsicinös zonrs, Dsor-
gss ne in revit plns.

II sst cisstine n I'nmKnssnds d« DisKonns, Ii vn pour
inisssr sss snliitntions n In eomtesss: eile sort ponr niier
nn tksntrs st i'invits n i'neoinpngner. De ckninne de In
meiodis senikis serrer nvee nn KI mngn,ue Ie eoeur soul-
Irnnt d« NntKn, innis Iss tonnerrss il'npplncnnlissemsnis
Nni oKIigont Ies elinntenrs « nn ins, eonpent Ie öi de ln

ineiodis ei I'n,,»' >>,' NniKn sendd,' ,Is>niser. Dlle se re-
Ingie nn Innll iki pnrcinel si Dsorgss voit iss inrmss Kril-
Isr entre ses pnnpierss; nnnnd ii s'npproeke eiie ini zelte
Iss Krns nn eon sl i'smkrnsss nvee Irenesie et Dsorge»
nknri reeoit ninsi i'nven cie In pnssion znscin,niors eon-
lenne, NntKn, sort, Deorgss i'neeoinpngns, innis nn iiiv-
monl d'sntrsr «n voitnrs eile Is rsponss« Krnscinsmsnt
«n ciisnnl: „Non! ls ne venx pss! le ne vons nime pns.
<le me mspris!",

Dsntrss ekex soi, NntKn tronvs son muri, nrrivs iii
ntlsnciu st n sn dsmnnde eile reponil: ,,lc' sei'ni prete n

pnrtir insms cismnin innlin, eornts!"

(Ziinnd Dsorgss nrrivs eke?. Iiii cine ielirs ds NntK«
i'nllsnci: „Deorgss, iZnnnd nons nons sonnnss inissss lont
n I'Ksnrs, ni vviis iii ilioi ne nons dontions cine ee devnit
etre notrs dernier ndien

le vons ni rspunsss «t z'nnrnis vniiiii snllociner cinns

mes Krns eomms nns iigrssss znionss. ls vons nime! l^s

vons nime! et ze ne vons rsvsrrni zninnis plns; zs v«i,s
Is dis ponr elonsr ostte pnroie cinns votre eoenr, eoinni >

z'ni votrs imnK'« eions dnns Is misn, Vons snvs?! «»'il
ms rssts psn n vivrs ^.disn, Deorgss! ls vons Inis
nne promssse; zs visncirni monriir i>rss cie vons, le
vondrnis plenrer snr vos genonx.

Il est pnsse dn temps. Dsorgss s'sst ninii« st Isis
in nnissnnee de son Premier enlnnt. Dne lettre ini nrrive.
NntKn nvnit promis: „le visncirni monrir prss cis vons".
D'nsiis cis morl nn'siis n ekoisi est snr in ronie czni eon-
dnii n iine proprists ds Dsorgss, Ii cisoide d'v niisr,
IVInis nns innlndis soncinine n Irnppe Is pstit, Dsorgss
sst oumknttii enlre son devoir ds psrs «t cie muri et Is
sonvsnir cis i'nnoisn nmonr st is ssnlimsnt de eompns-
sion cine in pnnvre NniKn lni inspire, II vn. De doetsnr
de NniKn lui n euv«vs un eordinl pinssniii nni donns uu
Kisn etre lietil; eiie devrnit sn prsncirs trois gonliss cinns

iss vingt cinnlrs Ksnrss; mni ponr son Dsorgss siis > iv-
rn sn uns Ksnre Iss dsrnisrs zonrs cin'ii ini rsstsnt d« sn

vis; eile prend une dose triple ,Iu l^oiilinl; <d ses zones
Kruiees d'uue linmme nonvsiis et son osii eteinl retrou-
von! isnr nnoisn selnt; siis sst Keils ciunnd siis ss zstts
dnns ies Krns cis Dsorgss, Dspsndnnl I'stnt <Ki pstit n

smpirs; is doeteur veut i'opersr; in uiere suvois I«

eknnllenr eiiereiier Deorgss n in propriets. NntKn pnrle
n son Dsorgss; siis Ini dsmnnds: Dis inoi, sst siis Ksile
ln ksmms? Dis mo!, i'ss-ln nimss eomine tn m'ns uiiiis?
Dis Ini cine ze t'ni niine nvnnt eile cine zs ivorrsi Kien-

tot. Dt eiie n cinns In voix czneicine eiiose de somkre
et de Intni; snr son oorps pnssent des soniliss cie lrsns-
sis sllrnvnnts, tsllsmsnl cine ses pnnvres os semKIeut ern-

ciuer. Dt I'sIIst ciu eordinl eessnnl slls rssts rigids, ontn-

ispticins, eomms rniciis, st psn n peii son Kenn eorps ss

rseonvrs cin voiis cis In mort. D« elinnlienr n'n pns tron-
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vé Georges, le docteur opère le petit qui semble être sauvé,

mais la mère est muette, comme folle de douleur'.
Entretemps Natka retourne à soi et elle soupire: .le suis
vivante encore. C'est dommage! Georges, retourne cette
nu il Peut-être sera-ce la dernière. Georges rentre
chez lui; il trouve le petit hors de danger; mai la crise
de sa femme est terrible; elle ne le salue, pas, elle ne
parle pas; finalement elle romp en sanglot et le médecin
dit: Laissz la. Son salut est dans ses pleurs. Georges
ne quitte plus le chevet tie sa femme; elle guérit, quel¬

ques jours après on pari pour la campagne. A une gare
le train stoppe très longtemps; Georges voit un train
funéraire et le comte Bolkonski qui surveille le
passé semble le hanter à nouveau; mais sa femme lui
présente le petit en lui disant: „Dis à papa que nous l'aimerons

tant que nous lui ferons tout oublier!"
Et Georges se réfugie dans l'amour des deux êtres

qui lui sont chers. Du passé il ne reste qu'une dépèche
qui lui est livrée à son arrivée à la campagne: Georges
La Ferlita: Adieu — N.
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Kaltes Licht.
In Niuiier 31 brachten wir eine kurze Notiz über eine

Erfindung betreffs „Kaltem Licht". Es handelt sich um
ein Verfahren, das, nicht von Branly, wie irrtümlich
bemerkt, — Branly trug die neue Erfindxrng der Akademie
der Wissenschaften vor — sondern von Dussand ist, welches

für die Kinematographie von weittragender Bedeutung

werden kann. Dussand, ein berühmter Gelehrter,
der seit Jahren an seiner Erfindung arbeitet, ist nun
faktisch mit seinen Experimenten seinem Ziel, das er sich
gesteckt hatte, nahegerückt: nämlich, in den Lichtquellen

die leuchtenden Effekte von den Wärmefaktoren
voneinander zu trennen. Dank der sinnreichen Einrichtung
des Herrn Drrssand, kann dieser Prozess heute automatisch

vor sich gehen. Es ist dies ein unschätzbarer
Erfolg, dessen sich die Kinematographie wirb erfreuen können.

Wenn man bedenkt, dass das Kalte Licht Projektionen

ermöglicht, ohne dass dabei der Celluloidiilin
Gefahr läuft, eventuell zu verbrennen, so ist dies eine
hervorragende Errungenschaft dieses Gelehrten, die dem
Bau der Apparate und der Kabinen neue Wege zeigen
wird, und welche verschiedenen Gesetzesverordnungen

und das ist sebr wichtig -- eine Kevision und
Modifikation zu Gunsten des kinematographischen Gewerbes
aufdrängen wird. Die Films entkommen nicht nur der
Feuersgefahr, sondern auch der Gefahr des Zusammen-
schrumpfens.

Allein das ist nicht der Hauptvorteil dieser in der
Tal hervorragenden Erfindung. Das ganze Vorführungs-
wesen wird, he! weiterem Ausbau und schliesslich er
Nutzanwendung dieser Erfindung, in neue Bahnen gebracht.
Die Lichtquelle, der nun die störende und keinerlei
praktische Vorteile bietende Wärme genommen ist, hat eine
so grosse Leuchkraft, dass Vorführungen künftighin bei
vollem Tageslicht stattfinöen können. Das Behauptete
gehört nicht ins Reich der Utopie, denn die in Paris
gemachten Versuche grösseren Masstabes baben es zur
Evidenz erwiesen, dass wir künftig nichl mehr in einer
totalen Umnachtung zu sitzen h rauchen und den
kinematographischen Vorführungen hei hellem Tageslicht folgen
können.

Dieser Erfolg wird demgemäss allerlei Umwälzungen
im Vorführungswesen mit sich bringen. Zum Beispiel
werden die Beleuchtungsverhältnisse anders werden,
wenn nicht mehr im Dunkeln vorgeführt wird; eventuell
wird ein Kompromiss zu schliessen sein und man wird
im Halbdunkel abrollen. Eine Kategorie von Kinofeinden,

die da glaubten, ihre Augen schonen und nicht
längere Zeit ôer Dunkelheit aussetzen zu müssen, werden
kinofreundlich gesinnt werden.

Von wirklich fortschrittfordernder Bedeutung wird
es sein, dass künftighin Schul-Vorstellungen sowie
instruktive Kinoabende im engeren Vereins- und
Gesellschaftskreise, ohne grosse Vorbereitungen und Installa
tionen werben arrangiert werden können und man wir 1

sich daran gewöhnen in jedem Vereins- und Gesellschaf t -

saal, in jedem Hotel und grösserem Restaurant einen
sofort erstellbaren Leinwandrahmen zur Verfügung ea

haben, der an dem einen Saalende aufgestellt wird,
währenddem am entgegengesetzten Ende der Operateur' auf
einem Tisch — in Ermangelung einer anderen Tribüne
- Aufstellung nimmt und ohne nötige feuerpolizeiliche

Verordnungen und Einrichtungen seine Films abrollt mit
beleuchtetem oder finsterem Zuschauerraum, wie es
gewünscht oder verlangt wdrd.

Wir sind natürlich noch lange nicht so weit. Ein
bischen Zukunftsmusik ist, wie bei allen neuen
Problemen, dabei. Warten wir weitere Nachrichten aus Paris

ab, lassen wir weitere Fachkreise, insbesondere Männer,

welche diese Experimente in Paris gesehen haben,
sprechen und hören wir welche Vorteile sie sich von
dieser neuen Erfindung für die Kinematographie
versprechen und vor- allen Dingen, welches die Schritte sind,
die gegenwärtig unternommen wTerden, die Dussand'sche
Neuerung weiteren Kinokreisen zugänglich zu machen.

P. E. E.

Aus dem Gebiet der Filmpflege.
Ueber öieses Kapitel ist in Fachzeitschriften schon

viel geschrieben worden und doch kann man nicht
genug, - - speziell unsere jungen Kräfte in der Branche
mögen sich nachfolgende Zeilen beherzigen - - auf das
überaus wichtige Tema der Filmpflege hinweisen, hängt
von einer vernünftigen, fachgemässen Behandlung die

vs Osorgss, Is doetenr npers I« pstit czni semi>Ie eire snn-
vs, innis In insis sst innstts, ec>minc> tolle cis clonlsni'.
Knitretemps NntKn relonrns n sni si «II« sonpire: .1« snis
vivnnis eneore. O'sst clommnge! Oeorges, retonrne «sit«
nccil Oent-stre sern-ee In clernier«. Osorgss rsnir«
«Iis« Ini; il iiunvs Ie petit Kor» ,1« dnnger; inni In erise
cls sn leinine est terriKIe; «Iis ns Is snins, pns, siis n«
icnil,^ ,>c,>: iinn!,n,,c>n! ,l>s r cn, snn^lo! !s ,,,,'!>,',d n

clit: Kni«»« In. Lon »nlnt «si cinns s«s plsnr». Oeorges
ns cinitis plns Is ek«vst cls sn isinins; slls gnerii, cinei-

<z.nss ionrs npres un pnrt ponr Isi «nmpngn«. ^. nns giir«
is trnin stopp« trss i«ngt«mps; Oeorges voit nn trnin
tnnsrnir« st Is «uints OolKon.sKi cini snrvsill« 1«

pn»»« »«mki« I« Iinnisr n nunvsnn; innis sn isinins Ini pre-
«ents is pstit sn Kii cli»nni: „Ois n pnpn czns nuns I'nime
runs tnnt nne nuns Ini isruns tunt onKIisr!"

Ot Oeurges se roingie cinns I'ninunr lies clsnx etres
!,ni I„i ,s,»il elier«. On pnssv il ne reste cin'nne dspeeks
nni lni est livree n sun nrrives n In «nmpngn«: 0«org«s
On Oeriiin: ^clisn — N.
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Xnites OieKt.

ln Nnm«r 31 KrneKtsn wir eins Knr«e Noii« iiker sins
inlindnng Kstrskls „Knltein Oieiit". Os Iinncisli sisli nin
«in VsrlnKrsn, cins, nielit vun Ornnlv, wie irriiiiiilieli i>«-

nnnkt, — Linniv lrng ilie llöne Kilinilnccg cler ^.Kndeini«
cler Wissenseliniten vor — sonciern vun Onssnnci ist, w«l-
«lies liir ciis Oinsmniogrnpliis vun wsitlrngsndsr Osdsn-
tnng wsrdsn Knnn, Onssnnci, ein KsriiKintsr OsisKrtsr,
cisr seit dnkrsn nn seiner Orlindnng nrksitst, ist niin
inkl iseli init seinen Oxpei inisntsn ssinsin ^isl, cins sr sieli
gsstsekt lintts, nniisg«rii«Kt: nninii«Ii, in cisn Oielilcrnsi-

>, >>n' Icnndd encleci Klinkte von cisn V^nrinelnKioron vun-
sinnncisr «n trsnnsn, OnnK cisr sinnrsielisn OinrieKinng
cies Herrn Onssnnci, Knnn ciieser ?r««sss Iisnt« nntonin-
>!>,'!, vor siek geken. Ds ist cii«s sin nnseiint«Knr«r Or-
tolg, clssssn sioli cii« Oineinntogrnpiiie wird erlrenen Kon-
IISN,

>Vcn,n ,nnn lieclcnilxl, cinss cins Onlle Oioiii ?i'o,iskiic>-
>,,n, ,n,nüg!icd,l, clnss clniiei cis.r Osllnioicllilni Oe-

inlir lönlt, svsntnsll «c, vcn I>rsnnsn, so ist ciiss sine Ilsr-
vorrngonds Orrnngensslinlt ciissss Oslslirtsn, clis clen,

linn cler ^.ppnrnt« nncl cler KnKinsn nene V/«g« «eigen
wirci, nnci wsleile verseiiiecisnsn 0«set««8verordnnngsn

nncl clns ist selci' wlcdilig — eine Revision nnci IVlocli-
liknlion «n Onnsten cies KineinniogrnpInseKsn OswerKe»
n,dil,Bingen wirci. Oie Oiiins snlkummen nieirt nlir ,1,n-

Oeliersgsinlir, sonciern nneli cler Oekniir ciss ^nsnmmen-
»l,c,,,,,,cfcn,«,

vllsin cins isi nicld cisr Onnptvnrtsil ciisssr in cisr
l'nl lisrvnrrngonclsn Drlindnng. Ons gnn«s Vorliiliilliigs-
wesen wirci, lisi wsitsrsin ^.nsirnn nnci sel>liessii«l>«r Nnt«-
nnwsncinng ciieser Oriinclnng, in nene Onlinen gelirnelrt.
Oie Oi«Iiicin«IIs, ci«r nun cli« störsncls nncl Ksinerlsi prnlc-
>is,d,s Vorteils iristencls Wnrnre genominen ist, Iint sine
so grosse OeneliKrntt, cinss Vorkiilirnngen I<iinktigl>in iisi
vollem l'ngeslielit stnitllnden Können. Ons Oelinnptete
gcd,cn-l n!cd,< !,IS ttcnel, clsr Otopi«, cisnn cli« in Onris gs-
inneliten Versnell« grösseren IVlnsstnKes linden es «nr Ovi-
cien« erwiesen, clnss wir Künftig nielil inc>l,r i» einer to

> >n,,,,,->,!,,,,g /,,, sil«in> Krnnelien nncl,len iOnenittlo-
grnpliiselien VurkirKinngen Kei Kellein l'ngeslielit folgen
l<cn,,iSN.

Öieser Orioig wirci clsingsinnss nilsrisi Oliiwnl«nngen
inl Voriiilirnngswssen niit siek Kringen, Sirrin Beispiel
werclsn ciis LsisneKinngsverKnltnisse nnclers werden,
wenn niekt insllr iin OnnKein vorgeiiikrt wii cl; c>vsntneli
wirci «in Oonrproiniss «n selilissssn s«in nin! ninn >vi,cl

iin OnIKclnnKsi nkroiisn. Oins Ontsgoris vcni Oiiroisin-
clsn, ciis cin ginnkten, ikrs ^.ngsn selronen nncl nielit Inn-
gsre !^eit der OrinKsiKeit snsset«en «n nriisssn, werden
KinoirenncliieK gssinnt wsrdsn.

Von wirKIisK lortsokrittlördsrndsr Osd«ntnng wird
es sein, dnss KiinitigKin 3«Knl-VorsteIinngsn sowie in-
strnktivs XinonKsncls irn sngsrsn Vsreins- nnd Osssli-
soknltskreis«, oirne grosse VorKersitnngnn nnci lnsinü.
tionsn werden nrrnngisrt wsrdsn Könnsn nnd innn wird
si«K dnrnn gswölrnsn in zsdein Versins- nnci 0««eiis«Ksit >
snni, in zeciern Ootei nnd grösssrenr Resinrirnni einen
soiort srstsiiknrsn OsinwnndrnKrnsn «rrr Vsriiignng /nr

linksn, dsr nn clsrn sinsn Lnnisncis nnigesteiit wiicl, ^völc

renciciein nili enlgegsngssei«isn Onclc; der Opernienr !i,,i
einein ?isek — in Orinnngsinng sinsr nndsrsn lriliiins

- ^.ni'stellnng ninnni nnci okns nötig« i«n«rp«li««iliel>e
Verordnnngsn nncl Oinriolitnngnii »«in« Oiiins nkrullt inii
K«i«n«Kt«t«in odsr Onsisrsni ^nssknnerrnnin, wis ss gs-
wiinsskt odsr verlnngt wird.

>Vir sind nntiirliek nnolc inngs ni«Kt so w«it. Oin
Kis«K«n !?nknnttsninsik ist, wie. Kei nllsn nenen OroK-
leinen, cinKsi. 'VVnrtsn wir wsitsre NneKrieKisn nns On-
ris nk, insssn wir wsitsrs OneKKrsise, inskssondere IVliin-

ner, wsieks disss Oxpsriinsnts in Onris gsssksn >,nl)cn>,

sprseken nnd Kören wir weioke Vorteile sie siek von
diossr nenen Orlindnng liir die Oineinnlngi'nplcis ver-
sprsnken nnd vni- niisn Oingsn, wsiskss dis KeKritl« »!,,d.
cii« gegenwärtig nniernoininen werclsn, dis Onssnnd'sc !,,'

Nsnsrnng wsitsren KvinoKrsisen «ngiingliclc «,, inneken.
O. O.

^n» dem OeKiet der ilinpllege.
Osker dieses lxnpitsi ist in OneK«eit»«Kriftsn sekon

viel geseiirisksn wnrcisn nnd ciook Knnn nncn ni, I,i ge-
nng, — spo«isli nnsers inngsn Kriilts in dsr OrnneKe
mögen siek nn«Kf<dg«nd« seilen KeKer«igen - nnl cins

iiKernns wiektige leinn der Oiimpilc>ge Kinweisen, lciingt
von sinsr vsrniinltigsn, lneligsinnssen Oelinncllnng die
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